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Bessunger Friedhof
10 Uhr Irfan Pozderac

DARMSTADT. Der Soundtrack
zum Darmstadt der achtziger
Jahre ist ein ziemlich schil-
lernder Mix. Der Politbarde
Hannes Wader singt dabei mit,
Ina Deter rockt und die Rod-
gau Monotones prollen rum,
und zwar beim Festival
„Künstler für den Frieden“,
anno 1983 auf neun Bühnen.
Motörhead lärmen neben Fo-
reigner und Blue Öyster Cult
am Bölle. Die heimischen
Punk-Kräfte der „Arschgebui-
den“ belegen den dritten Platz
bei einem örtlichen Rock-Wett-
bewerb. Alles nur zufällige Be-
gleitmusik, längst vergessene
Zeitgeist-Erscheinungen? Mit-
nichten.
In der Musik, die damals in

Darmstadt spielte, spiegelt
sich auch viel vom Lebensge-
fühl, auch von der Grundstim-
mung in der Stadtgesellschaft.
Die diskutiert, krempelt um,
errichtet Bauwerke, die bis
heute das Stadtbild prägen.
Wer dabei den passenden
Sound im Ohr hat, kann ein
wenig besser nachvollziehen,
was damals los war.
Dass eine Ikone der links-al-

ternativen Folkszene wie Han-
nes Wader nach Darmstadt
eingeladen wurde und hier sei-
ne rebellische Pose zelebrierte,
passte in eine Zeit, in der die
Grünen und die WGD erstmals
in die Stadtverordnetenver-

sammlung einzogen. Hätte da-
mals jemand drauf gewettet,
dass die Sonnenblumen-Par-
tei, Waders „Cocaine“ im Ohr,
später mal den Oberbürger-
meister stellen würde? Wohl
kaum.
Aber die aufstrebenden ge-

sellschaftlichen Kräfte arbei-
ten damals schon an der Insti-
tutionalisierung ihrer alterna-
tiven Kultur. Zur Keimzelle
freier Gruppen, von der nicht-
repressiven Kita über die Tee-

stube bis zu den Pfadfindern,
bauen sie die Bessunger Kna-
benschule aus.
Mehr als 100 Jahre nach dem

Beginn des einstigen Schulbe-
triebs wandeln Darmstädter
Kulturaktivisten die betagten
Gebäude 1983 in ein sozio-
kulturelles Zentrum um. Die
Initiatoren, allen voran der
spätere Politiker Jürgen Barth,
gründen einen ordentlichen
Trägerverein, schließen einen
Nutzungsvertrag mit der Stadt
Darmstadt. Die historischen
Gebäude richten sie mit viel
Eigeninitiative nach und nach
her, nehmen Provisorien in
Kauf und freuen sich ihrer gro-
ßen Spielwiese. Zehntausende
Besucher besuchen fortan die
Konzerte in der Turnhalle. Sie
schütteln die Mähne zum psy-
chedelischen Krautrock von
Guru Guru, schwingen die
Hüften zu den Salsa-Rhyth-
men von Latin-Combos.
Eine grundlegende Sanierung

der Knabenschule begann die
Stadt Darmstadt als Eigentü-
merin erst vor wenigen Jah-
ren; der Prozess ist immer
noch nicht abgeschlossen.
Politisch engagierte Barden
der Wader-Nachfolge bespie-
len bis heute die Bühne der
ehemaligen Schulturnhalle. Im
Hauptgebäude tummeln sich
derzeit rund 90 Gruppen, pro-
ben Theaterszenen, üben
Jazzharmonien, rocken die
Kellerräume: ein Nachhall der
Achtziger, auf den Barth, sein
Mitstreiter Bernd Breitwieser
und all die anderen Aktiven
1983 nicht hoffen konnten.

Auch an anderen Orten hin-
terließ das bürgerschaftliche
Engagement dieses Jahrzehnts
Spuren. Das Darmstädter Par-
lament beschließt am 12. De-
zember 1984, eine neue Syna-
goge zu errichten. Vier Jahre
später soll sie eingeweiht wer-
den, anlässlich des 50. Jahres-
tags der Pogrome. Die Politiker
vollziehen damit nach, was
Teile der Bürgerschaft auf den
Weg gebracht haben.

Die neue Synagoge erzählt
von altenWunden

Moritz Neumann, damals
Vorsitzender der Jüdischen
Gemeinde, erinnert sich im
„Synagogenbuch“ von 1988:
„Nicht das politische Darm-
stadt war es, nicht der Magist-
rat und nicht die Stadtverord-
netenversammlung“, die für
das Projekt warben. „Es waren
Bürger, unorganisiert und par-
teipolitisch höchst unter-
schiedlich orientiert, die sich
nur zu dem einen Zweck zu-
sammengefunden hatten, der
Stadt Darmstadt den Rücken
zu stärken“ für die Entschei-
dung.
Die „Initiative Synagoge ‘88“

sammelt Spenden beispiels-
weise durch den Verkauf von
symbolischen Bausteinen. Die
Stadt selbst zahlt 10,5 Millio-
nen Mark aus dem Haushalt.
Am 9. November 1988 wird
die Synagoge nach dem Ent-
wurf des Architekten Alfred
Jacoby eingeweiht.
Eine neue Synagoge? Zehn-

einhalb Millionen Mark teuer?

Ja, wozu braucht ihr sowas
denn? Das fragte eine jüdische
Besucherin Moritz Neumann
beim Besuch in Darmstadt.
Das war Mitte der achtziger
Jahre, die Gemeinde zählte ge-
rade mal 130 Häupter. Typi-
sche Frage für eine Jüdin, die
sich für ein Leben außerhalb
Deutschlands entschieden hat-
te, fand Gemeindevorsteher
Neumann. Seine Antwort:
„Gerade deshalb, damit jüdi-
sches Leben in Deutschland
eine Zukunft hat.“
Aber auch Neumann fand

die Frage damals berechtigt.

Jüdisches Leben, erklärte er
noch 1987 bei einer Gedenk-
veranstaltung zur Pogrom-
nacht, sei „so schwach wie ein
eben frisch Operierter beim
Rundgang ums Krankenbett“.
Inzwischen hat sein Sohn Da-
niel die Arbeit des Vorstehers
übernommen. In einem Ge-
spräch mit dem ECHO sagt er
2018: „Die meisten OP-Wun-
den sind sicher verheilt, aber
längst nicht alle.“
Vom anhaltenden Risiko, mit

dem die Darmstädter Juden le-
ben müssen, kündet bis heute
der hohe Sicherheitszaun samt
Polizeiauto vorm Haus. Den
gab’s am Anfang nicht; der
Architekt des Prachtbaus hat-
te den Zugang noch offen ge-
staltet. Die Umzäunung sei ein
Wunsch der Behörden, dem
man bis heute entspreche, sagt
Daniel Neumann: „Ohne Zaun
geht es hier nicht.“ Der Ge-
meindekörper gesunde zuneh-
mend. „Aber auch neue Nar-
ben entstehen.“

Als wäre nichts gewesen:
ein neues Altes Pädagog

Nur ein paar Hundert Meter
entfernt von der Synagoge ent-
steht Mitte der Achtziger auf
den Trümmern des Alten Pä-
dagog ein Neubau mit glei-
chem Namen. Der Renais-
sancebau, prägend für die
Stadtgeschichte, war in der
Brandnacht von 1944 großteils
zerstört worden, dann bis auf
Grundmauern abgetragen
worden. Eine Lücke, die für
viele Menschen schmerzhaft
blieb.
Die „Bürgeraktion Wieder-

aufbau Altes Pädagog“ legte
den Finger in die Wunde. Über
die Parteigrenzen hinweg en-
gagierten sich Bürgerinnen
und Bürger, allen voran die
Christdemokratin Hanne Witt-
mann und der Sozialdemokrat
Fritz Seipp. 260.000 Mark
sammelten die Pädagog-Freun-
de ein, der Beitrag der Bürger-
schaft zu den Baukosten von
6,6 Millionen Mark.
1984 steht das Alte Pädagog

wieder – dem zerstörten Vor-
gängerbau ziemlich zum Ver-
wechseln ähnlich. Historisie-
ren ist groß in Mode: In der
Nachbarstadt Frankfurt lässt
die Politik unter großem Bei-
fall die zerstörten Fachwerk-
häuser der Römerberg-Ostzei-
le nachempfinden, in Darm-
stadt lässt man die geschwun-
genen Giebelformen des 17.
Jahrhunderts und das Päda-
gog-Türmchen samt Laterne
wiedererstehen – als wäre
nichts gewesen. Nur drinnen
dürfen zeitgemäße Räume ein-
gebaut werden, die Vereinen
und Schulen dienen. Man
kann ahnen, warum die Darm-
städter Punks in dieser Zeit so
richtig in Fahrt kamen.

Von ThomasWolff

. Wann ist das Darmstadt, wie
wir es heute kennen, eigentlich
entstanden? Markante Bauwer-
ke, Infrastruktur, Sichtachsen
und Gewässer prägen die Stadt.
Städtebau ist immer auch ein
Kind seiner Zeit. Wir reisen in
einer ECHO-Serie rückwärts
durch die Jahrzehnte.

. Heute: die 1980er Jahre zwi-
schen Alternativkultur, Restau-
rierung und Neubeginn. (red)

EIN JAHRZEHNT
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Oben links: Noch ohne
hohen Stahlzaun emp-
fing die Synagoge die
Besucher bei der Ein-
weihung im November
1988. Die Initiatoren
aus der Bürgerschaft,
Politiker, Ehrengäste
aus dem Ausland und
Gemeindemitglieder
feierten das neue Haus
mit einem Gottes-
dienst.

September 1984: Die
Türen des wiederauf-
gebauten Pädagog-Ge-
bäudes stehen für Be-
sucher offen.

Alltag in der Kinder-
werkstadt Bessungen:
In den 80ern gehörte
sie zu den ersten Grup-
pen im neu gegründe-
ten alternativen Kultur-
zentrum Bessunger
Knabenschule.

Archivfotos: Günther
Jockel, Kinderwerkstadt
Bessungen

Eine junge Alternativszene prägte die 80er-Jahre in Darmstadt,

aber ebenso der Wunsch nach Restaurierung und Neuanfang.

Den passenden Soundtrack gab’s auch dazu.

Prunk und Protest der Achtziger

Ohne Zaun geht es
hier nicht.

Daniel Neumann, Vorsitzender der
Jüdischen Gemeinde Darmstadt

Über den
Tellerrand hinaus:
Mit Ihrer Tageszeitung.
Bei uns finden Sie täglich
brandneue Informationen
aus Ihrer Region und
darüber hinaus.
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